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Heue Wege der deutschen Handelspolitik
Der Reichsautzenminister in Hamburg — Keine Autarkie — Planvoller Ausgleich des Bedarfs

So arbeitet die Partei:

Finanz und Verwaltung
— Schluß —

rn—- — f-k. Hamburg, is . April.
NeichZaußenminister Freiherr von Neu¬

rath  stattete Samstag der Stadt Ham¬
burg  einen Besuch ab. Nach der Besichti¬
gung der Kanzleiräume des unter Leitung
von Gauleiter Bohle stehenden Gaues Aus¬
land der NSDAP , sprach Freiherr von
Neurath Samstagabend aus der Jahres-
veranstaltung der Hamburger Abteilung des
ibero-amerikauischen Instituts über die
Handelspolitikdes neuen Deutschland. Dabei
sührte der Reichsaußenminister u. a. aus:

Was aus dem gegenwärtigen Wirrwarr
der handelspolitischen Tendenzen der einzel¬
nen Länder und aus der völligen Desorga¬
nisierung der internationalen Finanzbezie¬
hungen schließlich sich einmal herausent¬
wickeln wird , wird heute mit Sicherheit nie¬
mand Voraussagen können. In zwei Punk¬
ten zeichnet sich die Entwicklung sür
Deutschland  aber heute schon klar ab.
Das eine ist, daß das Schlagwort der
Autarkie,  das im Auslande zu manchen
Mißdeutungen Anlaß gegeben hat , heute i n
allen maßgebenden Kreisen
überwunden  ist . Ich spreche das deutlich
aus : Niemand in der Reichsregierung glaubt,
daß Deutschland wirtschaftlich vom Aus¬
lande isoliert werden soll und kann. Zwar
wird mit neuen und vereinten Kräften daran
gearbeitet, unser Volk und unsere Wirtschaft
von ausländischen Lebensmitteln und Roh¬
stoffen unabhängiger zu machen als dies frü¬
her war und im Jnlande selbst zu erzeugen,
was hier erzeugt werden kann. Wir haben
in dieser Richtung bereits sehr positive Fort¬
schritte gemacht. Andererseits aber verlangt
unsere zentrale Lage in Europa verständnis¬
volle und auf wechselseitiges Entgegenkom¬
men aufgebaute Handelsbeziehungen mit den
Nachbarländern und ebenso verlangt die
Notwendigkeit, Rohstoffe zu beziehen, freund¬
schaftliche Anstauschbeziehungen mit den
überseeischen Ländern.

Das zweite ist, daß wir in Zukunft die
Wareneinfuhr planvoller  in die
Hand nehmen müssen als in der Vergangen¬
heit. Die Währungspolitik und die Handels-
Poltische Abschließung vieler Länder hat uns
einfach in die Zwangslage versetzt, eine Plan¬
volle Verlagerung der notwendigen Einfuhr
nach den Ländern vorzunehmen, die bereit
sind, Deutschland entsprechende Werte abzu¬
nehmen. Die Reichsregierung wird diese
Linie zwar unter möglichster Schonung alter
Handelsbezehungen, aber doch zielbewußt
verfolgen.

Deutschland hat Anspruch
aus Kolonien

London, 15. April.
Dem Londoner Berichterstatter des „Buda-

pesti Hirlap " gewährte Lord Rothermere
eine Unterredung , in der er sich über die
Frage der Abrüstung , über das englisch-
nanzösische Verhältnis , die Rückgabe der
Kolonien an Deutschland und über die
Revision des Trianoner Friedensvertragesäußerte.

Zur Abrüstungsfrage erklärte Rothermere,
baß die gegenwärtigen Verhandlungen zu
keinem Erfolg führen werden, da esheute
kern einziges Land gebe , das
ernsthaft an eine Abrüstung
b e n ke. Es könne höchstens von Platonischen
Beschlüssen die Rede sein. Heute sei jeder
Staat verständlicherweise bestrebt, seine
eigene Sicherheit auszubauen.

Zur Frage einex Rückgabe der ehemaligen
deutschen Kolonien betonte Rothermere , daß
England sich bedingungslos auf den Stand¬
punkt der Gerechtigkeit stellen müsse. Die
Rückgabe der Kolonien an Deutsch¬land würde die arökte Nioerecki»
kigkeit,  die durch die Friedensvertrüge
begangen wurde, wieder gut machen.
Die Behauptung des Versailler
Friedensvertrages , Deutschland
sei nicht fähig , Kolonien zu Ver¬
halten , stelle eine völlige Un¬
wahrheit dar.  Der Umstand, daß man
uut der Fortnakime der Kolonien Deutsch¬

land seiner wichtigsten Rohstoffquellen ve-
raubte , sei eine der größten Ungerechtigkeiten.
Dadurch habe man Deutschland auch die
Möglichkeit genommen, seinen Volksüber¬
schuß unterzubringen . Ein lebenskräf¬
tiges Volk wie das deutsche habe
berechtigten Anspruch ans Frei-
peil und Raum,  wo es seinen Ueber-
schuß an Arbeitskraft und vor allem die
Jugend unterbringen könne. Verschließe
man einen: solchen Volk dieses natürliche
Ventil, so könnten daraus nur Spannungen
entstehen, die früher oder später den Frie¬
den gefährden müßten . Es würde nichts
weiter als rein nüchterne Erwägungen er¬
fordern , wenn England sich ent¬
schlösse , die ihm zugesprochenen
ehemaligen deutschen Kolonien,
die für England sowieso keine
Bedeutung hätten und nur eine
B e l a st u n g b e d e u t e t e n, an D e u t s ch-
land zurückzugeben.

Von welcher Seite man immer dieses
Problem untersuche, niemand könne das
Recht Deutschlands aus Kolonien in Mrede
stellen. Der heutige Zustand sei
unhaltbar.

KM NM
Wer dir Deutsche Eaarfrvnt

bk. Saarbrücken , 15. April.
Herr Knox,  der Präsident der Regie¬

rungskommission des Saargebietes , hat es
für notwendig befunden, eine Beschwerdenote
an den Völkerbund zu richten, in der er be¬
hauptet , daß die Werbung für die „Deutsche
Front ", in der sich 95 v. H. der Saarbevöl¬
kerung zusammengeschlossen haben, die Frei¬
heit und Geheimhaltung der Abstimmung

gefährde. Die saarländische Presse wendet sich
mit aller Schärfe gegen diesen Versuch des
Präsidenten der Regierungskvmmission, der
Saarbevölkerung die ungehinderte Hetze der
Emigranten und Marxisten als einzige Mei-
nungsbetätiguna austurwinaen.

Mols des deutschen Schrittes
in Mag «

Das Bild des Reichskanzlers aus der
Emigranten -Ausftellung entfernt

dm. Prag , 15. April.
Zur Unterstützung der deutschen Note

wegen der unverschämten Verhöhnung des
deutschen Reichskanzlers und von Mitglie¬
dern der deutschen Reichsregierung sprach
am Samstag der deutsche Gesandte Dr.
KoH noch Persönlich beim Minister Dr.
Krosta  im tschechoslowakischen Außen¬
ministerium vor. Minister Dr . Krosta
sagte Abhilfe zu.

Tatsächlich ist noch am Sams¬
tag die Karikatur des deutschen
Reichskanzlers aus der Ausstel¬
lung entfernt worden.
Ir. Kloike freigesprochen

Der reichsdeutsche Gelehrte Dr . Klocke.
der wegen seiner Volkstumsforschungen in
der Slowakei der Spionage bezichtigt wurde,
ist vom Kreisgericht Mährisch-Ostrau frei-
gesprochen  worden . Da aber der Staats¬
anwalt die Nichtigkeitsbeschwerde erhoben
hat , bleibt Dr . Klocke weiter in Haft.
Die Verteidiger haben aber ein Kautions¬
angebot gemacht, so daß das Gericht in den
nächsten Tagen über die Haftentlassung des
seit 4. Oktober v. I . der Freiheit beraubten
deutschen Gelehrten entsckieiden wird.

Vas Handwerk erwacht
Kundgebung von hunderttausend schwäbischen Meister « , Geselle « und

Lehrlinge « in Stuttgart
Stuttgart , 16. April.

Nach der großen Kundgebung der Beamten
und der des Arbeitsdienstes traten dieHand -
Werker aus Württemberg und Ba¬
den  auf den Plan und bekundeten, daß
Schwabens Handwerk genau so voran ist, wie
Schwabens Arbeiterschaft. Schon am frühen
Morgen liefen Sonderzüge aus allen Gauen
Württembergs und Badens ein und brachten
unzählige Meister, Gesellen und Lehrlinge in
die schwäbische Hauptstadt. Im Hof der Rote¬
bühlkaserne, wo die große Kundgebung, die
unter der Schirmherrschaft von Reichsstatthal-
ier Murr  stand , stattfand, hatten sich 60000
die von überall her gekommen waren, ausge¬
stellt. Genau so prächtig wie die Straßen der
Stadt , war auch der Hof der Rotebühlkaserne
geschmückt ' "

'Auf der Ehrentribüne , auf der man u. a.
Reichsstatthalter Gauleiter Murr,  Reichs¬
handwerksführer Präsident Schmid,  Mini¬
sterialrat Dr . Wienbeck  als Vertreter des
Reichswirts chaftsrninisters, Ministerpräsident
und Kultminister Mergenthaler,  Finanz¬
minister Dr . Dehlinger,  Innen - und
Justizminister Dr . Schmid,  Wirtschaftsmi¬
nister Dr . Lehnich,  Generalleutnant Lieb-
mann  mit seinem Stab und Polizeigeneral
Schmidt - Loga  n, Oberbürgermeister Dr.
Strölin,  sowie führende Persönlichkeiten
der Partei , der SA ., SS ., der HI ., NSBO.
und der NS .-Hago, des badischen Handwerks,
der Industrie , der Landwirtschaft und des
Handels sah, hatten 3 stämmige Schmiede vor
einem Amboß Aufstellung genommen.

Währenddem im Hof der Rotebühlkasernedie
große Kundgebung vonstatten ging, wurden
auf dem Stuttgarter Marktplatz  und im
Stuttgarter Schlachthof  Parallel -Kundge-
bungen mit über 35 000 Menschen  ab¬
gehalten.

Vox der großen Ehrentribüne kah man

Iunghandwerker in Len alten Zunfttrachten,
als 600 Fahnen,  an deren Spitze Reichs¬
statthalter Gauleiter Murrin  Begleitung des
Reichshandwerksführers Schmid schritt,
durch ihren Einmarsch die Kundgebung eröff-
neten. Die Klänge des Badenweiler Marsches
wurden von den metallischen Klängen der auf
den Amboß einschlagenden Schmiede abgelöst.

Als erster Redner trat Reichs st atthal-
1er Murr  vor das Mikrophon und führte
dabei folgendes aus:

MiKsstattWIer Murr
Was die heutige Kundgebung von denen

vergangener Jahre grundsätzlich unterschei¬
det, ist die Tatsache, daß heute der Hand¬
werker nicht mehr gezwungen ist. Kund-
gedungen im negativen Sinn zu veranstal¬
ten, um sich das Gehör der Regierung zu
verschaffen.

Diese Kundgebung hat positiven Cha¬
rakter ; sie will die Beteiligung und Mit¬
arbeit des Handwerks am Aufbau des
Reiches so eindrucksvoll wie möglich
Zestalten.

Ohne den deutschen Handwerker, so
bemerkte der Reichsstatthalter , lebten
wir heute nicht in einem Staat , an
dessen Spitze Adolf Hitler steht.

Um des Wertes der Persönlichkeit willen,
den die nationalsozialistische Regierung im
Handwerkerstand erkennt, wird sie auch zu
diesem Stand stehen und auf sein Wohl-
ergehen und seinen neuen Aufschwung be¬
sorgt sein; denn nur aus der Wohlfahrt der
einzelnen Berufsstände kann sich die Wohl-
iahrt des Volksganzen aufbauen.

Im Namen des Ehrenmeisters des deut-
scheu Handwerks, des Reichspräsidenten
Generalfeldmarschalls v. Hindenburg , be-
grüßteder
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Als Leiter ' der' Nevistonsabteilung begann
Hg . Saupert nach den ihm vom Reichsschatz-
meister gegebenen Richtlinien die Revisions-
abteilnng zu ihrer heutigen Größe auszu-
banen und gleichzeitig die Grundlagen zur
praktischen Ausübung der obersten Finanz¬
aufsicht zu schassen, die bis zum heutigen
Tage unverändert beibehalten wurde- Hand
in Hand hiermit erfolgte die technische Durch¬
organisation der Verwaltung , die immer im
Einvernehmen mit dem Neichsschatzmeister
und nach dessen Richtlinien durchgesührt
wurde.

Diese Aufgabe gelang nach überraschend
kurzer Zeit , io daß heute die Verwaltung
der politischen Organisation wie der Gau¬
leitungen und Ortsgruppen schlechthin als
das Muster einer Verwaltung überhaupt
bezeichnet werden kann.

Bemerkenswert hierbei ist, daß erstmalig
in einer solchen Verwaltung grundsätzlich
mit den kameralistischen Buchführungs¬
methoden gebrochen und entsprechend den
Finanzquellen der Partei

die Verwaltung auf eine Art »kauf¬
männische" Basis gestellt

wurde . Allein hierin war und ist die Auf¬
gabe der Reichrevisionsabteilung nicht er¬
schöpft, sondern diese bestand vielmehr noch
darin , durch ausgezeichnet geschulte Revi¬
soren die gegebenen Richtlinien in die Tat
umznsetzen. Großzügige Reorganisationen,
umfassende Finanzierungen u. dgl. waren
und sind der Reichsrevisionsabteilung und
ihren Organen übertragen . Auch die der¬
zeitige Verwaltungs -Reorganisation der
NSBO ., NS .-Frauenschast und die nunmehr
beginnende der NS .-Hago ist Aufgabe der
Reichsrevisionsabteilung , die im Laufe der
Jahre die Zahl ihrer Revisoren auf 20 er¬
höht hat , von denen 4 Reichsoberrevisoren,
6 Neichsrevisoren und 11 Revisoren sind-
Nach der Berufung des Pg . Saupert zum
Stabsleiter des Reichsschatzmeistersim Mai
vor. Is . wurde die Leitung der Reichsrevi¬
sionsabteilung Pg . Evarist Straehler
übertragen , der sie ganz im Sinne seines
Vorgängers weiterführt . Tie gegebenen Prä¬
zisen Dispositionsmöglichkeiten erlauben es
dem Neichsschatzmeister, je nach Lage der
Dinge, seine Entscheidungen in jeder Hinsicht
zu treffen, da das ihm zur Verfügung
stehende statistische Zahlenmaterial , sei es
solches, das die Finanzen , oder solches, das
nur die reine Mitgliederstandsbewegung der
Partei betrifft , ihm dies ermöglicht.

Die Neichsrevisionsabteilung überhaupt
wurde in ihrer Form wie in ihrem Geist zu
einem Instrument des Neichsschatzmeisters
ansgebaut , das im Hinblick auf die ihr ge¬
gebenen außerordentlichen großen Vollmach¬
ten jederzeit in der Lage ist, auf jedem Ge-
biet der Verwaltungsorganisation seinen
Willen und seine Ideen durchzusetzen.

Große Werte wurden durch den zielbewuß¬
ten Einsatz dieser Abteilung und ihrer Or»
aane der Veweauna erbalten.

Die llnantaslvarkeit biests glänzend ge¬
schulten Nevisoren-Personals hat daher der
gesamten Verwaltung der Bewegung noch
ihr besonderes Gepräge aufgedrückb Der
Neichsschatzmeisterhat daher auch Reichs-
revisoren zur Untersuchung besonders schwer¬
wiegender Fälle bei staatlichen und städti¬
schen Behörden zur Verfügung gestellt.

Wenn inr vorstehenden nur in kurzen
Zügen die großen Dispositionsarbeiten des
Reichsschatzmeistersund seiner obersten Fi¬
nanzorgane skizziert sind, haben die ihm zur
Durchführung der Verwaltnngsarbeiten bei
der Zentrale unmittelbar unterstehenden Ab¬
teilungen nicht minder große Aufgaben zuerfüllen.

Die HauPtbuchha 1tung  der Neichs-
kasserwerwaltung hat deren langjähriger Lei»
ter Pg - Friedrich Ha aß in unermüdlicher
Arbeit mit denkbar geringem Personalauf¬
wand aus kleinsten Anfängen heraus aufge-baut.

Der Aufnahmeabteilung wie der
Karteiabteilung  kommt naturgemäß
bei der Zentrale eine erhebliche Bedeutung
L8-- Während in allen übrigen Abteilungen.
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mit Ausnahme der Hilsskasse und der Neichsl
zeubmeisterei, die Arbeiten mit verhältnis¬
mäßig geringein Personalaufwand erledigt
werden können, geben die Aufnahme- und
Karteiabteilung das Bild des sog. Massen¬
betriebs. Es klingt heute fast scherzhaft,
wenn man daran erinnert , daß einstmalig
der Neichsschatz meister die ersten
Mitglieds - und Karteikarten
selbst geschrieben hat.  Folgerichtig
wurde von ihm damals schon erkannt, daß
die ordnungsmäßige Führung einer Kartei
die Grundlage einer Organisation überhaupt
darstellt.

In den Uranfängen der Kartei war die
Arbeit immer noch so, das das Ausschreiben
der Mitgliedskarten und das Einträgen de"
Karteikarten und Registrieren von eine,
einzigen Person  bewältigt werden
konnte. Erst in den darauffolgenden Jahren
wurde die Entwicklung eine immer rapidere.
Aufnahme- und Karteiabteilung arbeiten in
engstem Einvernehmen.

Derzeit sind fast 40V Angestellte beschäf¬
tigt, um die gewaltigen Arbeitsmengen
in Tag- und Nachtschichten bewältigen

zu können.
Die Aufnahmeabteilung , die Pg . Albert

Groll  untersteht , der sie seit vielen Jah¬
ren leitet, hat das Verdienst, derzeit mit einer
täglichen L>Pitzenleistung  von 1 2 000
ausgeschriebenenMitgliedskarten — ohne die
Ausstellung der Mitgliedsbücher — den Re¬
kord auf diesem Gebiet geschlagen zu haben.

Die Bedeutung dieser Arbeitsleistung wird
dem Laien verständlicher, wenn er weiß, daß
die Ausstellung einer einzelnen Mitglieds¬
karte nicht weniger als acht verschiedene Ar¬
beitsgänge benötigt, so daß insgesamt täg¬
lich zur Bearbeitung der Mitgliedskarten
und Aufnahmescheine 96 000 Arbeitsgänge
erforderlich sind.

Die Karteiabteilung wird seit Jahren
durch Pg . Hans Kegel  geleitet . Man kann
sie ruhig die Kartei der Millionen
nennen. In dieser einzigen wuchtigen Kar¬
tei, die in 90 großen feuer- und diebstahl¬
sicheren Panzerschrünken untergebracht ist,
wird jedes einzelne Mitglied dop¬
pelt registriert.  Jeder einzelne Auf¬
nahmeschein ist eigens eingereiht, und wie¬
derum ist jeder einzelne Aufnahmeschein in
einem sogenannten Mitgliedergrundbuch ein¬
getragen. Nicht weniger als nahezu 100 000
Veränderungen im Mitgliederstand im Mo¬
nat bedingen weiterhin eine ungeheure Ar¬
beitsleistung, da aus jeder einzelnen Kartei¬
karte die Personalien eines jeden einzelnen
Mitglieds zu ersehen sind. Dabei ist durch
ein außerordentlich sinnreiches System Vor¬
sorge getroffen, daß die Ausnahme von Per¬
sonen, deren Mitgliedschaft nicht erwünscht
ist, verhindert wird . Jedes einzelne Mitglied,
das , wie bereits erwähnt , zweimal registriert
wird , ist sowohl bei seiner jeweiligen Orts¬
gruppe zu finden als auch in der sogenann¬
ten Zentralkartei . " ^ '

ReikManbwerlsWrer Präsident Schmidt
die Tausende süddeutscher Handwerker. Im
Mittelpunkt seiner Ausführungen stand der
Gedanke detz deutschen Sozialis-
mus,  der auch im Bereich des deutschen
Handwerks seine Verwirklichung findesi
müsse. Sodann stellte der NeichshandwerkZ-
führer folgende drei Gesichtspunkte als Aus¬
gangspunkte seiner Rede auf.

1. Der deutsche Sozialismus muß verwirk¬
licht werden.

2. Das wirtschaftlicheDenken und Handeln
aller selbständigen Unternehmer muß nach
neuen wirtschaftlichen und ethischen Grund¬
lagen ausgerichtet werden.

3. Im Hinblick auf den Wirtschaftserfvlg
müssen alle monopolistischen Bestrebungen
zur Beherrschung und Ausbeutung der Roh¬
stoffquellen abgestellt werden.

Auf Grund dieser Leitsätze müßten , io
führte Präsident Schmidt weiter aus . die
Zusammenhänge zwischen Wirtschaft und
Sozialismus verwirklicht werden. Adolf
Hitler arbeite mit allen Mitteln daran,
der neuen sozialistischen Wirt¬
schaftsordnung zum Durchbruch
;u verhelfen. Dabei spiele das Handwerk
eine wesentliche Rolle. Nach einem Rückblick
auf die große kulturschaffende Zeit des deut¬
schen Handwerks im Mittelalter und seine
gesunde ständische und soziale Ordnung be¬
merkte der Redner, daß auch heute noch das
deutsche Handwerk, das schon so und so oft
totgesa/t worden sei, lebendig in der Mitte
des Volkes als diszipliniertes Wirtschafts¬
heer stehe. Und heute stehe es Adolf Hitler
zur Seite mit dem festen Willen , mit ein

Vorkämpfer für den deutschen Sozialismus
zu sein. Erste Voraussetzung für den Erfolg
in diesem Kampf sei nicht nur die Schaffung
von Organisationen . Vielmehr komme es
darauf an . daß jeder Einzelne innerlich mit¬
gehe. daß das innere Verstehen dem Hand¬
werker des neuen Reiches Sicherheit und
Freude schaffe, ohne die er nicht arbeiten
könne.

Mit einem glühenden Glaubensbekenntnis
an das deutsche Handwerk ur»v aa das

deutsche Volk schloß der Reichshandwerks,
sichrer, dessen Ausführungen mit viel tau¬
sendstimmigem Beifall begrüßt wurden.

Im Auftrag des Reichswirtschaftsministers
sprach als dritter Redner Ministerialrat Dr.
Wienbeck,  der die Grüße de» Reichs Witt¬
schaftsministers überbrachte, der zu seinem
großen Bedauern am Erscheine« verhindert
wa>" "" . . .

Das «Schlußwort oer Kunogevung sprach
Handwerkskammerpräsident M. d. R. Pg.
Lätzner.  Er verlas drei Telegramme
an den Führer Adolf Hitler,  den Reichs¬
wirtschaftsministers Dr . Schmidt  und den
Führer der Deutschen Arbeitsfront , Pg . Dr.
Ley.  Auch dankte er den Handwerkern Würt¬
tembergs und Badens für die unverbrüchliche
Treue, die sie durch ihr Erscheinen am heuti¬
gen Tage kundtaten.

Mit dem machtvollen Gesang der National¬
hymnen, die aus tausenden Kehlen klangen,
schloß die gewaltigste Kundgebung, die Stutt¬
gart seit der Machtergreifung gesehen hat.

Anschließend nahmen die Spitzen der Behör«
den und des Handwerks vor dem Neuen Schloß
den Vorbeimarsch der Handwerkervertretuw,
gen ab. ^

Kundgebung für Vlut und Boden

Die Eingliederung der Heimwehren in die
Vaterländische Front ist in eingehender Aus¬
sprache zwischen Dr . Dollfuß und Starhem¬
berg festgelegt worden.

Der türkische Botschafter in Berlin , Kema-
lettin Sami -Pascha ist am Sonntagmittag um
13 Uhr an den Folgen einer Magenoperation
gestorben.

Stuttgart , 13. April.
Als der Landesbcruernfuhrer gestern zur

Kundgebung aufrief , da war die Stadthalle
bis auf den letzten Platz besetzt. _ _

Der württemberg 'ische"Ländesbäuernführer
Arnold,  der die Kundgebung eröfsnete.
wies darauf hin, daß die heutige Kund-
aebuna ein Treueaelöbnis der württember-
gischen Dauern zum Führer und zum ReichZ-
bauernführer sei. Feierlich erklang de,
öaoenwerier Maria ;, cus 62 Fahnen
aer Bezirksbauernschasten im Gleichschritt
in die Halle getragen wurden . Als Symbol
treuer Hingabe an die Idee des Dritten
Reiches, der Einheit des bäuerlichen Stan¬
des und aller seiner Angehörigen , weihte de-
iZandesbauernführer die stolzen Fahnen . "

Neichsstatthalter Murr  sprach mit ein¬
dringlichen Worten zu den Versammelten.
Seiner Rede entnehmen wir:

Mit dem Sieg des Nationalsozialismus
sind die Gefahren, die den deutschen Bauern¬
stand in früheren Zeiten aus das schwerste
bedrohten, endgültig beseitigt. Die Weltan¬
schauung des Nationalsozialismus beruht
fundamental auf der Erkenntnis der Zu¬
sammenhänge zwischen Blut und
Loden,  denn die Erfahrung lehrt:

daß ein Volk auf die Dauer verkümmert,
wenn es seinen Bauernstand verkümmern
läßt . Wir Nationalsozialisten erkennen im

Bauernstand nicht nur die Grundlage un¬
seres Volkes, sondern den ewigen Urquell
unserer Volkskraft.

Was das Erbhofgesetz manchem noch unver¬
ständlich erscheinen läßt , ist der Gemein¬
schaftsgedanke, der in diesem Gesetze ver¬
ankert liegt. Nur dieser Gemeinschaftsgedanke
aber erhält dem Bauern auf die Dauer sein«
Scholle. Was der Nationalsozialismus will,
ist nichts anderes , als dem königlichen
Lauern auf freier Scholle. Was Jahrhun¬
derte nicht zuwege brachten, wird der Natio¬
nalsozialismus Wirklichkeit werden lassen.

Damit vollzieht sich auch hier ein radikaler
Umbruch, an dessen Ende ein geachteter und
freier Bauernstand stehen wird . Wer vor¬
urteilsfrei das erste Jahr der nationalsozia¬
listischen Revolution betrackitet. wird ru-
»eben müssen, daß in diesem einen
Jahr mehr Segensreiches für
das deutsche Volk und damit auch
für den deutschen Bauernstand
geschaffen worden  ist . als in
Jahrzehnten zuvor.  Der Reichsstatt¬
halter forderte zum Schluß seiner Ansprache
die Bauern auf, den weiteren Weg in ge¬
meinsamem Vertrauen auf die deutsche Zu¬
kunft so wie bisher mit festem Blick in die
Zukunft zu gehen. Das Wohl der Nation er¬
fordere einen freien, gesunden und ange¬
sehenen Bauernstand , den zu schaffen der
Nationalsozialismus sicki anbeischia mache.

Me mit vielem Beifall aufgenommenen
Ausführungen des Reichsstatthalters machten
auf die Versammelten großen Eindruck. Viel
Beifallsstürme dankten ihm die Anwesenden
sür seine Worte.

Staatsrat Minders über Preispolitik
Nun ergriff Staatsrat Meinberg  das

Wort zur grundsätzlichen Stellungnahme
über das Problem Volk und Rasse.

Er setzte sich zunächst mit den verschieden-
artigen historischen Auffassungen und Vor¬
aussetzungen auseinander und wandte sick
dabei scharf gegen die liberalistische bluts
lind artfremde Geschichtsauffassung des frü
Heren Deutschland. Unsere Vorfahren sei»
keine Nomaden gewesen, deutsches Bauern-
tum und Germanentum sei vielmehr ein
Begriff.

Die Kultur unserer Vorfahren habe bedeu¬
tend höher gestanden, als die Kultur derer,
von denen von bestimmter Seite behauptet
wird, daß sie uns erst Kultur gebracht hat-
ten. Unsere Altvorderen seien freie Baum,
aus freier Scholle gewesen, auch wenn eine
artfremde Nechtsauffassung diese Tatsache
nicht wahrhaben wollte. Wenn man z. B.
an die Bauernkriege  denke , so handle
es sich im Urgrund um die Auflehnung de?
deutschen Rechtsgefühles gegen artfremde?
Recht. In jener Zeit habe ein großer Teil
des bodenständigen deutschen Adels auf
bäuerlicher Seite gestanden. Uebergehend zur
Zeit der Befreiungskriege,  erinnerte
der Redner an die Taten eines Frei-
Herrn vom Stein,  der aus Leibeigenen
und Hörigen ein freies Bauerntum entstehen
ließ.

Unsere deutsche Zukunft liege in uns
selbst, in unserem Blut und nirgendwo

anders.
Herite habe der deutsche Bauer die unum¬
stößliche Gewißheit, daß er, seine Söhne unt
Enkel für alle Zeiten als freie Bauern aus
freier Scholle sitzen würden . StaatsrnI
Meinberg streifte anschließend daran di,
Preispolitik  der nationalsozialistischen
Negierung. Den Spekulationen mit Lebens¬
mitteln . die der Nationalsozialismus als un-
sittliches Instrument der VolksausbeutuW
beseitigt habe, sei die Stabilität  des
Nationalsozialismus entgegengesetzt worden

Wir denken nicht daran , mit dem Steucr-
groschen des deutschen Bauern und Arbei¬
ters den Großgrundbesitz wieder zu ent¬
schulden.
Der Neichsobmann schloß seine mit gro¬

ßem Beifall aufgenommene Rede mit dm
Bekenntnis : Deutschland , Deutsch¬
land und immer wieder Deutsch¬
land!

Die machtvolle Kundgebung wurde durch
Landesbauernsührer Arnold mit einem Dan¬
keswort beendet. Aus tausenden Kehlen er
klang das „Deutschland, Deutschland übe,
alles" und das Lied unseres unvergeßliche,
Kämpfers Horst Wessel: „Die Fahne hoch!"

Die feierliche Grundsteinlegung zum Frei
korpsehvenmal erfolgte gestern auf der Burg¬
ruine Horst an der Ruhr . Dazu waren außer
viehen hundert Kämpfern -der . Freikorps auch
SA . und SS . erschienen.

sich

<16. Fortsetzung -,

Als sie neugierig den Kopf hob, um neben den nicht gerade
außergewöhnlichen Beinen auch das dazugehörige Gesicht in
Augenschein zu nehmen, nahm der Gaffer die Mütze ab und
zwinkerte ihr lustig zu.

Das war ja nun eine Dreistigkeit! Jenny drohte ihm mü
dem Finger und drehte ihm den Rücken zu.

Aber diese offensichtliche Abweisung machte auf den unter¬
nehmungslustigen Kavalier nicht den geringsten Eindruck. Er
ging im Gegenteil zum Generalangriff über und kam kurzer¬
hand in den Laden.

Das Mädchen mit der Hornbrille fragte nach feinen
Wünschen

«Ich möchte von dem Fräulein im Schaufenster bedient
werden." forderte der junge Mann.

Das Mädchen erschrak und wollte Einwendungen machen,
aber er schnitt ihr mit einer abweisenden Geste das Wort
ab „Wer ist hier der Kunde, Sie oder ich?" knurrte er.

Jenny , die jedes Wort gehört hatte, war inzwischen heran¬
gekommen.

„Na, was wünschen Sie denn Schönes, junger Herr ?"
fragte sie und verbiß sich mit Mühe das Lachen.

„Zunächst wollte ich Sie einmal von der Nähe sehen!"
strahlte der junge Mann . „Ein hübsches Mädel sind Sie.
Donnerwetter ! Wie wäre es, könnten Sie sich auf ein Stünd¬
chen von Ihrer öden Arbeit drücken? Wir trinken eine Tasse
Kaffee mitsammen."

Nun mußte Jenny wirklich loslachen. „Sie sind ja ein
ganz seltenes Exemplar von einem Menschen!" spottete sie.
„Arbeiten Sie immer in solchem Tempo?"

Der junge Mann war von ihrer Schlagfertigkeit begeistert.
„Alto fa!" bettelte er. „Machen Sie mir schon die Freude !"

„Meinetwegen !" lachte Jenny , die an dem grotesken Irr¬
tum des jungen Draufgängers nicht wenig Vergnügen fand.
Sie legre die Schürze ab und griff nach dem Hut.

„Hm!" toble der junge Mann „Nun iehen Sie fast wie
eine Dame aus !" Er öffnete ihr galant die Tür

Als sie aus der Straße standen, zeigte sich, daß er ein Motor¬

rad bei sich hatte. Jenny bückte überrascht aus die Zulassungs¬
nummer . „Sie kommen aus Berlin ?"

Sonderbar , der junge Mann war ihr auf einmal recht
lympathisch.

„Jawohl , ich komme geradewegs von Berlin . Aber nun
müssen Sie vorschlagen, wohin wir gehen."

Jenny oerkniff die Lippen. „Im Kurhausgarten ist setzt
Nachmittagskonzert. Dort wäre es ganz nett."

„Ist gemacht!" stimmte ihr Begleiter zu und ging, sein
Vehikel an der Hand schiebend, neben ihr her.

Als sie den Garten betraten , kam der Kellner mit wedeln¬
der Serviette auf sie zu. „Guten Tag , gnädige Frau ! Hier
vorne links wäre noch ein schöner Platz, wenn gnädige Frau
dort sitzen wollen!"

Der junge Mann sah abwechselnd auf seine Begleiterin und
auf den Kellner. Sein Gesicht war nicht sehr geistreich. Aber
dann begann er zu lächeln.

„Höfliche Leutchen sind das hier!" sagte er im Weitergehen.
„Nicht wahr ?" lachte sie. Aber die Art . wie sie an den

Tischreihen oorüberschritt, ab und zu einen Gruß erwiderte,
machte den Begleiter wieder unsicher Nun setzte sie sich —
mi: einer damenhaften Anmut . Verdammt , so benahm sich
doch kein Ladenmädchen.

„Gestatten Sie , daß ich etwas bestelle!" sagte er und suchte
das Büfett auf. Der Kellner setzte eben einige leere Gläser ab.

„Hallo, Herr Ober!" winkte er ihn heran . „Hören Sie
mal, kennen Sie zufällig die junge Dame, in deren Begleitung
ich eben hereinkam?"

„Gewiß ! Die Dame wohnt doch bei uns . Frau Direktor
Prenner aus Nürnberg ! Von der bekannten Maschinenfabrik
Prenner L Busse."

„Nun schlag einer lang hin!" stöhnte der junge Mann , er¬
ledigte die Bestellung und kehrte mit gemischten Gefühlen an
seinen Platz zurück

Er machte eine respektvolle Verbeugung . „Gnädige Frau,
haben mich in eine schöne Verlegenheit gebracht. Ich konnte
wirklich nicht ahnen ! Ja . ich hatte nämlich weben das Ver¬
gnügen, Ihren Namen zu erfahren Gestatten Sie übrigens,
daß ich mich oorstelle: Hans Hildebrand. Berlin . Ich muß
Sie wegen meines flegelhaften Benehmens sehr um Ver¬
zeihung bitten."

„Aber ich bitte Sie , Herr Hildebrand !" lachte Jenny „Die
Schuld liegt einzig bei mir . — Uebrigens. Sie sind nur auf
der Durchreise, vermute ich?"

Hildebrand nickte. „Ich fahre nach Nürnberg weiter. Meine
Urlaubsreise , müssen Sie wissen"

Schließlich gab es eine recht hübsche Unterhaltung . Hüde-
brand erzählte, daß er bereits den vierten Tag unterwegs iei.
während er von Frau Prenner darüber aufgeklärt wurde, wie

es hatte geschehen können, daß er sie in einem Schaufenster
fand.

„Jedenfalls, " meinte er, „haben Sie mir den Stoff für
eine hübsche Geschichte gegeben. Die Pointe entbehrt nicht
einer gewissen Originalität !"

Er konnte nicht ahnen , daß die hübsche Geschichte noch eine
ganz andere Pointe hatte.

Als er sich endlich verabschiedete, schwor er daraus , daß
Frau Prenner die charmanteste Frau sei, die er jemals
kennengelernt hatte . Es erschien ihm höchst unwahrscheinlich,
daß Wendrichs geheimnisvolle Jenny dieser herrlichen Frau
hier das Wasser reichen konnte. Nun , man würde ja sehen!

Er jagte Nürnberg zu, jene andere Frau zu suchen, die den
guten Wendelin so aus dem Häuschen gebracht hatte.

7.
Alice Wessely war eine viel zu kluge und empfindsame

Frau , als daß sie die Veränderung in Wendrichs Wesen nicht
sofort gefühlt hätte.

Sein inneres Gleichgewicht schien verschoben, die heitere,
etwas gekünstelte Blasiertheit , mit der er sich sonst zu umgeben
liebte, war ihm beinahe abhanden gekommen Zuweilen , in¬
mitten eines belanglosen Gespräches, klang seine Stimme voll¬
tönender. farbiger — lauter Wandlungen , deren sich Fritz
Wendrich wohl selber kaum bewußt war , die aber Frau Alice
mit Verwunderung und Besorgnis erfüllten . —

Sie steckte die Hände in die Taschen des weißen Arbeits¬
kittels und trat einige Schritte vom Werktisch zurück, um die
halbvollendete Plastik mit prüfenden Blicken zu betrachten.

Das kleine Kunstwerk, in Porzellanerde modelliert, stellte
zwei Windspiele dar, die sich am Boden balgten. Die Be¬
wegung. der feinen Glieder, die schmalen, edlen Köpfe, alles
war in vollendeter Natürlichkeit wiedergegeben.

Frau Wessely hätte sich viel lieber in einem eigenen Atelier
und an monumentaleren Arbeiten betätigt . Die in ihrem
Schrank sorgsam aufbewahrten Skizzen zeigten Entwürfe zu
gigantischen Brunnenfiguren , zu lebensgroßen , phantastisch
kühnen Kompositionen voll Kraft und Anmut . Doch dies«
Pläne würden wohl niemals zur Verwirklichung gelangen,
man mußte ja froh sein, wenn man in dieser Zeit sein Broi
verdienen konnte.

Sie dankte es ihrem Freund Wendrich sehr, daß sie durch
seine Fürsprache diese Anstellung in der Staatlichen Porzellan¬
manufaktur erhalten hatte Allerdings , sie hatte sich umstellen
müssen — Porzellan ist kein Stoff für wuchtig formende
Hände — aber wenigstens hatte sie ihrer Neigung nicht zu
entsagen brauchen.

Fortsetzung folgt.)



Ans dem Heimatgebiet
Das Amtsgericht Neuenbürg hat weiter

folgende landwirtschaftliche Ent¬
schuld  u n as  v e r f a h r e n oingeileitet
Klammern Beginn und Schluß der Ford
rungsanmeldung ) : Maurer Gottlieb Wacker,
Fcldrennach (28. 3. — 1. 5.); Ehel. Pflasterer
Friedr. Bolz, Loffenmr (28. 3. — 1. 5.);Ebel. Holzhauer Ernst Nofer, Herrenalb-
Gaistal (28. 3. - 1. 5.); Ehel. Schlosser Josef
Kraft, Bernbach-Althof (1l. 4. — 15. 5.).

/5.
Ei« Sommertag im April

Dreiundzwanzig Grad Wärme im Schatten
—gewitterschwüle Luft — die ersten Badegäste
am grünen Strand der Enz : in diesem Zeichen
stand der gestrige Sonntag , der als Merk¬würdigkeit in dieser Kalenderzeit anfnotiert
zu werden verdient. Der April ist kein April,
sondern ein Juni ohne Blumen und grüne
Wipfel. Hoffentlich folgt ihm — nebenbei be¬
merkt — kein allzu nasser Mai , obwohl wir
gerade jetzt den linden Regen sehr erwünschen.
In den geschlitzten Lagen beginneun die Obst-
bäume zu blühen, und unsere Stuttgart-
fahrer, von denen ebenfalls zu sprechen wäre,
können bezeugen, daß im Unterland schon
mancher Pfirsichbaum -seine purpurnen Blüten
zeigt. Aber auch hier blüht schon wenigstens
der Tulpenbaum , auch Magnolie genannt , die
wilde Kirsche, und namentlich das liebliche
Blumenzeug des Waldteppichs, der sich unter
kahlen Baumen und leicht begrüntem
Strauchwerk — spät in diesem Jahr — freudig
in der Sonne ausbreitet . Der Verkehr aus
den Spazierwegen war wieder recht lebhaft,
obwohl viele Mitbürger in Stuttgart schmor¬
ten, statt den frischen Windzug der Wald¬
höhen zu genießen. Auch an Kraftwagen war
lebhafter Betrieb . Was den Reiseverkehr an¬
betrifft, so wurden allein am Hauptbahnhof
200 Sonderzugkarten verkauft, davon nach
Stuttgart 165, die übrigen nach Heidelberg
zur Tagung der Lederfachschaft.

Das KreiSturnsest in Neuenbürg
ist gesichert

Neuenbürg, 16. April.
Die Mitgliederversammlung des Turnver¬

eins am Samstag abend im Lokal zur „Ein¬
tracht" hatte leider trotz aller Ermahnungen
nicht den erhofften Besuch gebracht, denn nur
ein Viertel der Mitglieder hatte sich hiezu ein-
gefunden. Waren doch die zwei Tagesord¬
nungspunkte von solch schwerwiegender Natur,
die einen vollzähligen Besuch verdient hätten.
.In einer vorausaegangenen Ausschuß -
sitzung,  zu welcher auch die Führer der
SA .-Formationen erschienen waren, wurden
in einer ergiebigen Aussprache wichtige Punkte
behandelt, hauptsächlich die Benützung der
Turnhalle und die Beteiligung der aufzustel¬
lenden Vereinsriege zum bevorstehenden Kreis¬
turnfestz eine weitere Aussprache in Bälde
mit den beteiligten Kreisen wird zu einer
Lösung führen . Die anschließende Mit¬
gliederversammlung,  deren Besucher
sich des wirklichen Ernstes voll bewußt waren,
nahm -einen über Erwarten günstigen Ver¬
lauf. Es ist gelungen, die Abhaltung des
Kreisturnfestes zu sichern. Zur Mitwirkung
in der Vereinsriege sollen in erster Linie die
Mitglieder der Vereinsriege vom Deutschen
Turnfest herangezogen werden, soweit sie noch
hier wohnen, und durch Mitglieder -der ver¬
schiedenen SA .-Gliederungen eine Verstär¬
kung erfahren . Von deren Führung wurde
erfreulicherweiseeine Unterstützung zngesagt;
es liegt nun nur an den betr . Mitgliedern,
hier die notwendige Gefolgschaft zu leisten.
In dieser Beziehung wurden die Ausfüh¬
rungen des Reichsspörtsührers von Tschammer
und Osten beim Deutschen Turnfest erneut in
Erinnerung gebracht, der wünschte, daß an
dem Bestand der Deutschen Turnerschaft
nicht gerüttelt werden dürfe. Auch wurde cs
verurteilt , wenn verschiedene Mitglieder aus
Persönlichen Gründen dem Turnen fern blei¬
ben. Man kann verlangen , daß sie ihre Be¬
schwerde dem Vorstand unterbreiten , der
Abhilfe schaffen-wird. Sollten sich tnrnpflich-
tige Mitglieder Len Weisungen nicht fügen,
so werde künftig mit allen Mitteln gegen sie
borgegan-gen werden. Als zweiter wichtiger
Tagesordnungspunkt ist der Rücktritt des
bisheriger : Vc re i n s v o rs i tze n d e n
Fink deiner  zu bezeichnen. Seine damit
dritte Neuwahl lehnte er mit aller Entschie¬
denheit ab und stellte sein Amt zur Verfü¬
gung. Seine Person ist in keiner Hinsicht, ge¬
mäß einem vorliegenden Schreiben, ein
Hindernis , eine weitere Wahl wäre demnach
nur als eine Formsache zu betrachten. Trotz
der begründeten Absage gelang es doch den
überzeugenden Worten einiger Mitglieder,
ihm in voller Einmütigkeit der Anwesenden
das Vertrauen auszusprechen: dieses Ergebnis
wird dem Kreisführer Dr . Eisele-Dornstetten
mitgeteilt werden und es ist nicht zu zweifeln,
daß die Bestätigung erfolgen wird . Daraufhin
erklärte sich der bisherige Vorsitzende, wenn
auch schweren Herzens , bereit, sein Amt weiter
zu bekleiden. Im Anschluß wurden noch
-weitere das Kreisturnfest betreffende Punkte
besprochen. In der nächsten Versammlung
sollen die verschiedenen Ausschüsse  gebil¬
det werden, zu deren zahlreichem Besuch schon
jetzt aufgefordert wird. Als Vereinspresse-
wart würde W. Schönt Haler  berufen.
Mit Recht wurde auch bemängelt, daß gerade
die Geschäftswelt, die von solchen Veranstal¬
tungen den größten Nutzen hat, sich den
Interessen des Vereins verschließt. Auch sie
sollte statt des kurzsichtigen Standpunktes
mehr Idealismus in sich aufnehmen. Hoffen
wir also, daß diese Versammlung gute Früchte
gezeitigt hat , und daß auch das Kreisturnfest
bringt, was wir alle wünschen: einen guten
Verlauf und eine wirkliche gemeinsame Ar¬
beit im Interesse unserer deutschen Turnsache
und Volksgemeinschaft; diese Anerkennung hat

sicherlich der Turnverein während seines 75-
jährigen Bestsheils verdient . Sch.

O/'/akös//

Mit 23 Personen umgekippt
Gestern mittag kam in Wildbad ein zeit¬

weilig zur Personenbeförderung verwendeter
offener Lieferwagen zum Umkippen. Er war
mit 23 Fahrgästen , darunter 5 Kindern , -be¬
setzt, die aus einem benachbarten Ort kamen,
um in Freudenstadt ein Fußballspiel anzu¬
sehen. Bei der Einbiegung von der Calm-
bacher Landstraße nach der König-Karlstraße,
in der Nähe des Bahnhofs , wo sie etwas an¬
steigt, kam -das Gefährt an der Wasserrinne
auf der rchhten -Straßenseite infolge zu hoher
Geschwindigkeit ins Wanken, so -daß es nach
weiteren 10 Metern Fahrt , wobei -der Wagen
nur auf den linken Rädern lief, nach links
umkippte und -die Fahrgäste zum Teil auf die
Straße beförderte. Glücklicherweise sind außer
den unvermeidlichen Schürfungen keine ernst¬
lichen Verletzungen geschehen. Die von derPolizeiwache Wildbad aufgenommene Unter¬
suchung über -die Schuld an dem Unfall ist
noch nicht abgeschlossen. Das Gefährt war
zur Weiterfährt nicht geeignet; -es wurde vor¬
läufig mit Beschlag belegt, und die Fahrgästemußten sich nach änderen Gelegenheiten Um¬
sehen.

..Hoch" -Wildbad
Der Sommerberg ist ohne Zweifel Wild¬

bads wichtigster Ausflugsort . Während etwa
der berühmte Merkur bei Baden -Baden nur
ein „Gipfel" ist, von dem aus sich die Wege
nach allen Seiten talwärts senken, kann man
ans den waldigen, doch der Sonne nicht ent¬
behrenden Höhen unseres Sommerbergs stun¬
denweit dahinwandeln , zur Grünhütte , zum
Wildsee. zum Kaltenbronn , ohne durch zu
große Steigung zu ermüden . Dies ist beson¬
ders wichtig für die vielen Beinkranken, die in
Wildbad Erholung suchen. Aber auch die
unmittelbare Nachbarschaft der oberen Berg¬
bahnstation entbehrt der Reize nicht. Als vor
nunmehr 26 Jahren die Bergbahn geschaffen
wurde, war das vielbesuchte, gemütliche Berg-
bahn-kaffee der einzige zünftige Erguickungs-
vlatz für durstige Gemüter . Heuer kann schon
das große Sommerberghotel mit seinen ge¬
waltigen , aussichtsreichen Kaffeeterrassen und
seinem vielbestaunten Hirschpark auf ein
Viertelj -ahrhnndert seines Bestehens zurück¬
blicken. Dann kam eine lange Wartezeit , Krieg
und Inflation . Endlich, vor einigen Jahren,
entstand im Waldhotel eine das ganze Jahr
geöffnete Erholungsstätte . Aber auch die
Wissenschaft faßte Boden. In der Kepler¬
warte entstand die höchstgelegene größereSternwarte Deutschlands, die in der reinen
Atmosphäre des Berges jedermann Himmels-
bevbachtungen gerne ermöglicht, im Gegensatz
zu anderen Sternwarten , die ihre Tore vor
der Allgemeinheit verschließen. Sie wird in
Bälde ihren 10 000. Besucher -begrüßen können.
Und nun ist der Sommerberg auf dem besten
Wege, eine Teilgemeinde des Städtchens im
Tal , ein Hohenwildbad zu werden. Denn
weitere drei Neubauten warten aus ihre Vol¬
lendung, und bald sollen andere folgen. Wir
wollen hoffen, daß die ganze bauliche Ent¬
wicklung sich zum Wöhle der Gesamtgemeinde
answirken wird. R.

Einschneidende Aenderungen in
der Milchwirtschaft H

Die am Samstag im „Adler" zu Birken¬
feld äbgehaltene Versammlung der
Ortsbäuernschaft  führte zu lebhaften
Auseinandersetzungen über die Auswirkung
der neuen Bestimmungen über den Milchver¬
kauf und die Milchverteilungsstelle. Die von
Ortsbanernführer Rau geleitete Versamm¬
lung hätte , wie -er sagte, in Anbetracht ihrer
großen Wichtigkeit viel besser besucht werden
sollen; auch ließ die Pünktlicheit zu wünschen
übrig.

Das Hauptinteresse fand natürlich die seit
15. April in Kraft getretene Anordnung des
Milchwirtschaftsverb an des Würt¬
temberg,  wonach für Ausnahmen in der
Ablieferungspflicht ein in Birkenfeld auf
2 Pfennig je Liter festgesetzter Ausgleichsbe¬
trag gezählt werden muß, bis am Ort eine
Verteilungsstelle errichtet ist. Vorläufig stehen
zu dem schätzungsweise12 000—14 000 Mark
kostenden Bau -erst 2500 Mark zur Verfügung.
Zinsen und Abtragung sollen ans dem Unter¬
schied zwischen Erzeuger - und Verbraucher¬
preis bestritten werden.

Die wichtigsten Bestimmungen geben wir
hier nochmals wieder: Die Ablieferungspflicht
an die örtlichen Milchsammelstellen ist mit
Wirkung vom 15. 4. 34 allgemein durchzufüh-
ren, soweit die Milch nicht im eigenen
bäuerlichen Haushalt gebraucht wird . Es kön¬
nen mit Zustimmung -der örtlichen Genossen¬
schaften Ausnahmen zugelassen werden bei zu
großer Entfernung zwischen dem Milcherzeu¬
ger und der örtlichen Sammelstelle und für
eine Uebergangszeit bis zur Errichtung bzw.
zum Ausbau einer örtlichen Sammelstelle.
Für diejenigen Milcherzeuger, welche ihre
Milch zu Butter und Käse verarbeiten oder
für solche Milcherzeuger, die ihre Angaben
wissentlich unrichtig machen, wird pro Kuh
und Tag ein Ausgleich von 15 Pfg . festgelegt.
Sobald im ganzen Milchversorgungsverband
Enz -Nagold überall Sammelstellen und Sam-
mclstcll-enzwang durchgeführt werden kann,
wird kein Ansgleichsbeitrag mehr erhoben
bzw. er bleibt im Ort für den örtlichen Aus¬
gleich.

Auch der Vortrag von stellv. Kreistierarzt
Dr . Bocpple  über das Tuberkulosen-
tilgnngsverfa -hren  wirkte sich in einer
lebhaften Aussprache und Fragenstcllung aus.

Eine Anfrage wegen Ziegen und Hühner
wurde dahingehend beantwortet . Laß erstere
weniger, die Hühner aber stärker gefährdet
seien; viele weitere Fragen 'der Tuberkulose
harren noch der -endgültigen Lösung. Als Er¬
gebnis des Vortrags wurde festgestellt, daß
Viehversicherung, Milchversorgung und Tu-
berkeltilgnngsverfahren einheitlich zu behan¬
deln seien. Der Versammlungsleiter schloß
unter Aufforderung zur allgemeinen Teil¬
nahme der Bauernschaft am Tage der Arbeit.

Beim Besteigen der Scheunenleiter bekam
der 48jährige Fässer Paul Höll  am Sams¬
tag mittag einen Schwindelanfall und stürzteso unglücklich ab. Laß er wegen der schweren
Verletzungen ins Neuenbürger Bezirkskran¬
kenhaus gebracht werden mußte , wo er am
Sonntag früh infolge innerer Verblutung ge¬
storben ist.

Freitag abend begrüßten die hiesigen Schü¬ler und Lehrer den während der Ferienzeit
hier mit seiner Frau eingezogenen Herrn
Rektor Engelhardt.  Unter Leitung von
Hauptl -ehrer Dierolf sang der Schülerchor
zwei Lieder : „Wo das Tal der Enz sich weitet"
und „Deutschland, heilges Land". Oberlehrer
Härtung wünschte dem neuen Rektor eine
lange, gesegnete Wirksantkeit und überreichte
ein Bild von unsrer schönen Schwarzwald¬
heimat Birkenfeld mit beigefügtem -Gedicht:
„Heimat und Liebe" :

Wer seine Heimat muß verlassen, dem
schleicht ein bittres Weh ins Herz.

Tenn ach! die Seele kan-ns nicht fassen. Es
zieht sie immer heimatwärts,

Dahin wo ihre Lieben weilen, sind sie auch
fern viel tausend Meilen.

Die Seele sucht den Weg zurück zum
Vaterhaus und Jugendglück.

Wenn junge Herzen sich-entflammen, vom
Hauch -der Liebe sanft -berührt,

So wandern sie-den Weg zusammen, wenner auch fern- der Heimat führt.
Sie bleiben selig sich verbunden , bis sie

den rechten Ort gesunden,
Zu dem -ein hold Geschick sie lenkt und

ihnen neu die Heimat schenkt.
c .n.

Ein ungarischer Gatt beim
Sprechabend in Loffenau

Loffenau, 14. April.
Mit einiger Verspätung , in der allent¬

halben stark einsetzenden Feldarbeit begründet,
konnte der Ortsgruppenleiter den Sprechabend
am vorigen Samstag eröffnen . Die beiden
Hauptthemen waren ganz den dringlichsten
Fragen der engeren Gegenwart angepaßt und
vermochten auch das gebührende Interesse bei
den Anwesenden zu Wecken.

Der Saar -Referent , Pg . Oberlehrer
Franck,  behandelte in sehr klaren und ein¬
dringlichen Worten die Verhältnisse und Lage
im Saar -gebiet.  Mit kurzen geographi¬
schen und geschichtlichen Hinweisen rollte sichein Bild von -dem heldenhaften Duldertum
einerseits und der Standhaftigkeit gegen alle
Verlockungen durch Persönliche Vorteile an¬
dererseits ab. Wo selbst die radikalsten Par¬
teien sich die Hand reichen, wenn es die Treue
zum Reich zu bekunden gilt, wo die Deutsche
Front alle kleinlichen Zwistigkeiten überragt,
un-d wo die deutschfeindlichen Verbote mit
Humor umgangen werden, da ist kein Zweifel:
„Deutsch die Saar , immerdar ".

lieber Arbeitsbeschaffung -im Rah¬
men der zweiten Arbeitsschlacht sprach sodann
nach kurzen Fachschaftsbevichten der Propa¬
gandawart . Er wies in ausführlicher Weise
jedem die Wege, wie man -die vorbildlichen

Ein offenes Wort!
Lieber Volksgenosse. Du mäkelst und nör¬

gelst und beschwerst Dich. Dieses und jenes
mißfällt Dir an den heutigen Zuständen. Du
hast Dir das Dritte Reich anders dorgestellt.
Du findest, daß nicht überall die rechten Leute
am rechten Platz stünden. Du sagst etwa so¬
gar: „Dies und das hat der Führer nicht so
gemeint" und wirst bitter, aber auch ungerecht
angesichts der Leistungen des letzten Jahres.

Lieber Volksgenosse, wir selber wissen am
besten, daß es noch an vielen Stellen fehlt.
Wir selber wissen am besten, daß Menschen¬
werk stets Stückwerk ist. Wir Nationalsozia¬
listen, besonders die alten Kämpfer, haben
aber auch die tiefste Einsicht in das Natur¬
gesetz, daß das Werk eines Jahres nur Beginn
sein kann, und daß zum Aufbau eines neuen
Volkes erst in Jahrzehnten der sichere Grund
gelegt werden kann.

Wir brauchen Dich.
Wir brauchen Deine Mitarbeit.

Wenn Du von Deinen Fähigkeiten überzeugt
bist und meinst, etwas Gutes wirken zu kön¬
nen — bitte: Der Weg ist frei.

Nörgle nicht, sondern hilf!
Krittle nicht, sondern pack zu!

Wenn Du das Gefühl hast, auf dem Gebiet
der menschlichen Wohlfahrt am Platz zu sein:

Die Mitarbeit in der NS .-Volkswohlfahrt
ist Dir offen.

Wenn Du organisatorische und wirtschaftliche
Fähigkeiten hast:

tritt ein in die Deutsche Arbeitsfront.
Zeige, daß Du etwas kannst. Beweise Deinen
guten Willen. Es müßte doch sonderbar zu¬
gehen, wenn Dein Können sich nicht durch¬
setzte. Aber stelle Dich in die Reihen und ar¬
beite treu, diene von der Pike auf, wie auch
wir es getan haben.

Am 1. Mai mutz die Deutsche Arbeitsfront
stehen. Auch Du, arbeitender Volksgenosse,
gehörst hinein. Melde Dich sofort he»

Deinem Ortsleiter an.

Maßnahmen der Reichsregierung, wie Steuer¬
freiheiten und Sieuerbeg ünstigungen, auch
Praktisch anwen-den und nutzen kann. Der Er¬
folg der ersten Arbeitsschlacht berechtigt uns
Wohl zu der Hoffnung , daß die Arbeitslosig¬
keit bald ganz besiegt werde, doch ist dieses
Ziel nicht durch Zuwarten , sondern nur dann
zu erreichen, wenn sich jeder Volksgenossebe¬
wußt ist, daß auch er an seinem Platz Mit¬
kämpfer: muß. Wohl fällt -ein einzelner keiner
Auftrag nicht ins Gewicht, aber die von glei¬
cher Verantwortung getragenen Anstrengun¬
gen von 40 Millionen zusammen sind aus¬
schlaggebend.

Im anschließenden inoffiziellen Teil
erwartete uns sodann noch eine freudige
Ueberraschung. Ein Fremder, -der dem
Sprechabend beigewohnt hatte , meldete sich
zum Wort und entpuppte sich als Ungar , der
geschäftlich Deutschland bereist. Aus seinen
Worten klang die ehrliche Ueberraschung da¬
rüber , daß es so etwas gäbe: eine wert¬
volle Schulung s - und Erzieh¬
ungsarbeit  bis :ns kleinste Nest, die sogar nichts Kriegerisches an sich häbe, wie
gewisse Journalisten währhaben wollen, und
die Üeberzeugung, daß diese Art der Arbeit,
die wertvoller sei als pompöse Feiern und
Aufmachungen in größtem Stil , nur in
Deutschland zu finden sei. Er betonte, daß
das Ausland , soweit es sich den Tatsachen nicht
verschließen will, insbesondere auch Ungarn,
voll Bewunderung auf Deutschland blickt, und
daß gerade er, als Außenstehender und Weit¬gereister, die Lage, Stimmung und Arbeit in
Deutschland gut übersehe und nur vorzüglich

heißen könne.
Diedie etwas gebrochenen, aber aus ehrlichem

Herzen kommenden Worte bereiteten uns
große Freude und berechtigten Stolz , wieder
einen Zeugen mehr für die friedliche Aufbau¬
arbeit :n Deutschland gewonnen zu haben.

Elektrogemeinschaft
im nördlichen Schwarzwald
Am 6. April 1934 wurde in Calw die

Elektrogemeinschaft „Württ . nördlicher
Schwarzwald in Calw" für das Versorgung-
gebiet folgender Elektrizitätswerke gegründet:
Gemeindeverband Elektrizitätswerk Teinach-
Station (G.E.D ), Elektrrzitätswerk Nagold
C. Klinglers Erben (Inh . L. Wohlbold),
Städt . Elektrizitätswerk Neuenbürg , Städt.
Elektrizitätswerk Wildbad, Städt . Elektrizi¬
tätswerk Herrenalb , Städt . Elektrizitätswerk
Ältensteig, Elektrizitätswerk Friedrich Kepp-
ler , Calmbach a. E., C. Kemps, K.G., Elek¬
trizitätswerk , Ehbausen und Friedrich Maier,
Elektrizitätswerk , Berneck.

Die Gemeinschaft umfaßt außerdem weitere
58 im Versoraungsg -eblet -dieser Werke an¬
sässige Mitglieder (Installateure und Fach¬
händler ).

Unter Leitung von Direktor Dirr vom
G .E .T . wurden -die Satzungen und Richtlinien
der Elektrogemeinschaft eingehend besprochen
und einstimmig angenommen . Der Vorstand
wurde gebildet aus Direktor Dirr vom G.E.T.
und Innungs -Obermeister Wilhelm Ziegler,
Calw . Zum Ĝeschäftsführer wurde Werbe¬
leiter Eugen Ziegler vom G.E .T . bestellt.
Sinn und Zweck der Elektrogemeinschaft ist
u. a . -die Aufklärung der Bevölkerung über
einschlägige Fragen der Elektrizitätswirtschaft,
eine möglichst zuverlässige und -vorteilhafte
Versorgung der Bevölkerung mit elektrischen
Geräten und elektrischen Errichtungen und
die damit Hand in Hand gehende Arbeits¬
beschaffung.

Württemberg
z«o«WEchmrzaMn BrEKI

werden gMmkl
Die Schwarzwälder Heimindustrie hat

wieder einen umfangreichen Auftrag erhal¬
ten. Für die Sammlung „Mutter und Kind"
wurden durch die badische Landesleitung des
Winterhilfsweiks 500 000 Breilösfel
bestellt. Für die Herstellung werden 30 00V
Reichsmark aufgewendet. Die Lieferung der
Löffel erfolgt Ende Juni . Als Aufschrift er¬
halten die Breilöffel die Worte „Für das
Kind ". Die Aufschrift wird mit einem
Brandstempel hergestellt.

GoPPertsiveiler, OA. Tettnang , 13. AprW
(Giftgase in der Güllen grub  efl
In Oberlangensee stieg der Bauer Johann
Ä i che r in die beinahe leere Güllengrube,
um den Bodensatz zusammenzuscharren. Die
während der langen Winterzeit besonders
dicht angesammclten Ammoniakgase betäub¬
ten ihn. Seine zufällig vorbeigehende Mutter
hörte ihn röcheln  und rief den Vater und
den Bruder Stefan herbei. Auch diese ereilte
beim Hinabsteigen dasselbe Schicksal. Mit
Hilfe der herbeigeeilten Nachbarsleute ge¬
lang es, alle drei aus der gefährlichen Lage
heranszuziehen . Während die beiden andern
sich mit sofortiger ärztlicher Hilfe bald er¬
holten. blieb Johann noch die halbe Nacht
hindurch bewußtlos.

Dem Arbeitsamt Heilbronn  ist es ge¬
lungen , sämtliche Schwer- und Leichtkriegs,
beschädigte, sofern sie arbeitslos waren , wie¬
der in Arbeit zu bringen.

In Göppingen  wurde ein Schuh-
wacher ertappt , der seit Monaten schon regel¬
mäßige nächtliche Besuche bei der Schuh-
macher-Einkaussaenvsscnscbaft ausfübrte unk
jeweils Geldbeträge und Leder mit sich lau¬
fen ließ.

In Ebersbach  an der Fils wurde die
21jährige Reisende Rosa Spindler aus Lud¬
wigsburg verhaftet , nachdem sie bei einer
früheren Hauswirtin einen umiangreiche»
Wohnungsdiebstahlf vorgenommen hatte.



Neugliederung der
Landesbauernschaft Württemberg
Auf Vorschlag des württ . Landesbauernfüh¬

rers Arnold  wurde die Landesbauernschaft
Württemberg , einschl. Hohenzollern, in 15
Kr isbauernschaften gegliedert.
Diese Maßnahme war aus grundsätzlichen Er¬
wägungen heraus notwendig. Am 7 ds. Alts,
sind von Reichsbauernführer Darrö folgende
Kreisbauernführer  ernannt worden:

Für die KreisbauernschaftenHohenlohe-
Franken  Karl Philipp - Wittenweiler
OA. Gerabronu . Unterland  Heinrich
Herrmann - Kreßbach  OA . Neckarsulm,
Neckar - Enz  Hermann Schmidgall-
Enzweihingen OA. Vaihingen, Alt - Würt¬
temberg  Gottlob Fung - Oedernhardt OA,

Waiblingen, Murr  Gotthilf Bay - Ebers-
berg OA. Gaildorf, Ost Otto Frösch er-
Hohenmemmingen OA. Heidenheim, Alb
Erwin Stöcke r-Riedhof bei Ulm/D ., Stau-
fen - Teck  Karl G ö l z - Bissingen u. T.»
Schönbuch  Friedrich B a i t i u g e r - Ober¬
jettingen OA. Herrenberg, Schwarzwald-
Nord  Michael Kalmba  ch-Egenhausen OA.
Nagold, Schvarzwald - Süd  Gottfried
M ü ß i g m a n n - Peterzell OA. Oberndorf,
Hohenzollern  Vinzenz Stehle - Bit-
telbronn bei Hechingen, Bussen  Friedrich
Vollmer - Hochberg  OA . Saulgau , Ober¬
land und Bodensee - Allgäu  Anton
K n e i ß l e - Luppeuhofen OA. Ehingen und
Rudvif Pfeiffer-  Unterburrhadshofcu OA.
Leutiirch.

Moe-prozeb Waltecshausen
Schweinfurt , 16. April.

^ Weiter wurde Frau Rosa Lippok  vernom¬
men. Sie war zusammen mit ihrem jetzigen
Mann , Vinzenz Lippok, von dem sie seit 1930
getrennt lebt, auf dem Schloß bedienstet. Sie
gab an, daß die Beziehungen der Eheleute Wei¬
ther korrekt, wenn auch nicht gerade herzlich ge¬
wesen seien. Erst seit 1927 hätten sich Schwie¬
rigkeiten bemerkbar gemacht. Bei einer Erör¬
terung der Beziehungen des Hauptmanns zu
Frauen und zu seinen Dienstboten erklärte
Frau Lippok, Hauptmann Weither habe die
Frauen vielfach ohne Rücksicht auf seine Gattin
belästigt. Auch ihr habe er wiederholt nahetre¬
ten wollen, sie habe sich das aber verbeten und
dann habe er es unterlassen. Auch eine gewisse
Anni aus Würzburg habe sicb über Zudring¬
lichkeiten des Hauptmanns beklagt.

Am Nachmittag wurde der Zeugin ihr Mann
gegenübergestellt, um die Frage zu klären,wann
eigentlich Lippok auf Schloß Waltershausen
.eintraf, am Morgen des Mordtages, oder spä¬
ter. Sic bekundete, daß ihr Mann nach Rück¬
kehr von Waltershausen einen eigentümlichen
Eindruck auf sie gemacht habe; er habe einmal

pünen Nervenzusammenbruch erlitten ulch
Selbstmordgedankengeäußert.

Am 9. Derhandlungstage wurde in einer
Auseinandersetzung zwischen dem Verteidiger
und dem Schießsacbverständigen Dr . Heh
die Möglichkeit erörtert , ob ein Gewehr, das
von oben heruntergeworfen wird , nur fünf
Zentimeter in den Boden eindringt , wie das
seinerzeit bei dem ersten Einbruch der Fall
gewesen sein soll. Der Sachverständige ver¬
neinte diese Möglichkeit, da die Wucht viel

größer sei. Der Staatsanwalt fragte dann
den Sachverständigen : „Bleiben Sie bei
-Ihrem Gutachten, daß aus der übersandten
Pistole die Tatortspatronen und Hülsen
mit absoluter Sicherheit verschossen worden
stnd ?" Der Sachverständige antwortete
mit ja.
„Der Vorsitzende  wandte sich dann
an Liebig. „Sie haben nun gehört, das Gut¬
achten ist sehr gravierend . Was sagen Sie
dazu?" — Liebig: „Ich kann mir die
Sache nicht erklären. Ich habe auch schon
darüber nachgedacht. Kann das nicht etwa
Zufall sein?" — Vorsitzender: „Haben
Sie die Pistol« nachts bei sich gehabt?
Konnte es nicht etwa so sein, daß sie heim¬
lich gestohlen und Ihnen dann wieder zu¬
gestellt wurde?" — Liebig: „Ja , mir ist
die Sache komisch. Ich habe am Abend die
Pistole noch ausgezogen und geölt und stand

am anderen Abend an der Schublade , als
sie der Wachtmeister herausnahm . Auch am
anderen Morgen war sie ausgezogen und
meine Tür war verschlossen." — Vor¬
sitzender: „Hatten Sie irgendwelche be¬
sondere Neinigungsgeräte für Ihre Pistole ?"
— Liebig: „Nein ."

Der Sachverständige Heß wurde ver¬
eidigt.
WMgang von Wollershausen

Hierauf wurde unter großer Spannung
in die Vernehmung des Zeugen Wolsgana
Freiherr » von Waltershausen eingetreten.
Der Vorsitzende ließ sich berichten, wo er
sich im Oktober, November und Anfang
Dezember 1932 aufgehalten hat und was er
in dieser Zeit tat . Der Zeuge gab genaue
Daten an . Zur Zeit des ersten Einbruches
am 15.—16. Oktober sei er in Berlin ge¬
wesen. Als Zeugen hierfür nannte er den
Grafen Leopold von Götz . Das letztem«!
sei er, der Zeuge, im Juni 1932 in Walters¬
hausen gewesen. Am 1. Dezember 1932 ge¬
gen 10 Uhr habe er eine Depesche erhalten:
„Großes Unglück im Schloß, sofort kommen."
Ich bin dann mit dem Mittagschnellzug
nach Weimar und dann mit dem Auto
weitergefahren, habe aber schon vorher tele¬
phonisch mit Dr . Welte,  dem Hausarzt
des Schlosses, gesprochen. Da erfuhr ich.
daß der Hauptmann erschossen und meine
Mutter schwer verwundet sei und sie Karl
Liebig als Täter bezeichnet. Ich habe dann
mit meiner Mutter gesprochen, etwa eine
Viertelstunde lang . Sie hat ruhig alles er¬
zählt und über Schmerzen geklagt. Die Mut¬
ter sagte mir auch, daß sie Liebig in der
Frühe gesehen habe, und da habe sie ihm
gleich zugerufen: Nachts haben Sie geschos¬
sen, jetzt schieße ich! — Sie hat alles in
ganz ruhigem Tone gesprochen. Später habe
ich sie noch nach Einzelheiten gefragt.

Vorsitzender:  Was war Ihr Per¬
sönlicher Eindruck von der Erzählung Ihrer
Mutter ? Haben Sie gedackit, daß sie richtig
ist? — Zeuge:  Natürlich!

Der Zeuge gab dann bekannt, genau so
wie es bisher Frau Weither getan hat . an
welchen besonderen Merkmalen sie den
Täter erkannt haben will. Er führt an . daß
sie ihn am Gesicht, an seiner Figur und an
seinem typischen und auffallenden schnellen
Schritt erkannt habe.

Barmi Waltershausen teilte auf Befragen
weiter mit, daß seine Mutter ihm von dem

ersten Einbruch geschrieben habe. Bei dieser
Gelegenheit äußerte er zum erstenmale eine
eigene Ansicht. Es sei, so sagte er. sehr
merkwürdig gewesen, daß man damals
nichts gefunden habe. Das müsse ein raffi¬
nierter Bursche ausgeführt haben, und zwar
müsse es derselbe gewesen sein, der seinen
Stiefvater ermordet und auch den zweiten
Einbruch begangen habe.

Von dem zweiten Einbruch habe er am
7. Januar 1933 erfahren , und zwar seien
Kriminalbeamte in seine Wohnung gekom¬
men.

Vorsitzender: Sie haben doch damals ge¬
äußert , das ist aber fein, daß das geschehen
ist.

Zeuge: Jawohl das habe ich gesagt, ich
münte , der Einbruch hänge mit dem Mord
zusammen, es komme nun vielleicht doch
eine Klärung.

Die Verhandlung wurde dann vertagt.
Am Montag wird Baron von Waltershau¬
sen vom Verteidiger befraat werden.

7"lrnrMj Hrei rurck Hoort
Der Sport am Sonntaa

Endspiele um die Deutsche Meisterschaft

Die Spiele um die Deutsche Fußballmeister¬
schaft hatten folgende Ergebnisse:

Gr . Südwest : Union Bückingen — SvN
Waldhof in Stuttgart 2:1. SpV . Mülh^ni
— Offenbacher Mckers in Köln 4:1. Wawkwi
ist wirklich der Favorit dieser Gruppe.

Gruppe Mitte : Dresdner SPEI . — Wacker
Halle in Dresden 7:2, Borussia Fulda -

FC . Nürnberg in Fulda 1:2.
Gruppe Nordwest: Schalke 04 — TVbd

Eimsbüttel in Dortmund 4:1, Werder Bch
men — VfL. Benrath in Bremen 2:2. Schalke
hat klar die Führung übernommen.

Gruppe Ost: Viktoria Berlin — Viktoria
Stolp in Berlin 4:2, Preußen Danzig -
Beuthen 09 in Danzig 1:4. s

Der ausführliche Sportbericht folgt mor¬
gen.

Zer Kampf
um öle EchachweltmeistersOaft

Die 5. Partie unentschieden
- """""" Villingcn, 15. April.

Die Freitag abgebrochene 5. Wettkampf¬
partie um die Schachweltmeisterschastwurde
Samstag fortgesetzt und endete unent¬
schieden . Dr . Aljechin  konnte , nach¬
dem Bogoljuboff  die ganze Partie über
vorzüglich stand, durch seine Manöver einen
leichten Vorteil sicherstellen. Die Abbruch¬
stellung war demnach für Bogoljubosf sehr
schwer; denn es erwies sich, daß der Welt¬
meister unter Umständen die Partie noch
hätte gewinnen können.

MWungMrWasXl der neutralen Staaten
dl . Genf, 15. April.

Der schwedische Außenminister Sandler
hat namens der Regierungen Schwedens
Dänemarks , Spaniens , Nor¬
wegens und der Schweiz — die Nie¬
derlande  haben nur mit Vorbehalten zu¬
gestimmt — eine Denkschrift zur Abrüstungs¬
frage in Genf überreichen lassen. Die Denk¬
schrift stützt sich auf die britischen Ab-
rüstuugsvorschläge und stellt fest, daß die
Abrüstungskonferenz sich mit der Tatsache
der Wiederaufrüstung der besiegten Staaten
absinden müsse.

Die Grundsätze des Vorschlages sind:
Abrüstungsabkommen nur für
bestimmte Rüstungsgebiete,  Ver¬
schiebung der Entscheidung über die Kriegs¬
luftfahrt . Praktische . Durchführung
der Gleichberechtigung,  Verstär¬
kung der Sicherheits - und Ausführungsbürg-
schasten (Eintritt Deutschlands in den Völ¬
kerbund). ' '

Zum Schlüße spricht sich die Denkschrift
gegen die Aufrechterhaltung des
gegenwärtigen Zustandes  aus.

Als erschwerend für die Abrüstungsbespre¬
chungen werden die französischen Pressestim¬
men betrachtet, die i« scharfem Tone gegen
das Deutsche Reich im Zusammenhang mit
der deutschen Note über den Wehretat Hetzen,
gleichzeitig von Großbritannien ein Bündnis
verlangen und jede französische Abrüstung
bei gleichzeitiger Verstärkung der deutschen
Verteidigungsmittel ablehnen.

Die nächsten Pokalspiele der Gauliga
Die Pokalspiele in Württemberg -Bad«,

die am Samstag mit der Begegnung M
Pforzheim gegen Karlsruher FV. (4:3) bd
gönnen haben, werden am nächsten Sonntag
mit drei weiteren Spielen fortgesetzt. Stutt¬
gart muß wegen des Länderspiel Süddeutsch¬
land gegen Südfrankreik spielfrei bleiben, so
daß alle Spiele auswärts stattsinden.

Die I . Kreisklaffe vor der Entscheidung
Die 1. Kreisklasse des Kreises 6 Nördl . Schwerz,

wald hatte gestern einen Großkampftag erst«
Ranges . Alle Mannschaften standen im Kamps!,
Es handelte sich in den zwei tzauptspielen Fm.
denstadt—Calmbach und Nagold —Neuenbürg W
Kämpfe von oorentscheidender Bedeutung . Derfir
die Meisterschaft immer noch an aussichtsrchn
Stelle liegende FC . Calmbach verlor das geslch
Spiel in Freudensladt mit 0 : 2 Toren . Zehn M-
nuten vor Schluß stand das Spiel noch 0 :0 md
man glaubte schon an einen torlosen Ausgang.
Calmbachs Sturm mar vor dem Tor zu unent-
schlossen, um die nickt besonders starke Freuden-
städter Hintermannschaft zu schlagen.

Im zweiten Großkampf um den drillen Tabellen-
platz in Nagold zwischen EpB . Nagold und M
Neuenbürg konnte der Platzverein mit viel Gliit
knapp mit 2 : 1 Toren gewinnen. Trotzdem Neuen
bürg zu diesem wichtigen Spiel mit ziemlich Ersatz
antreten mußte, lieferte die Mannschaft fast durch¬
weg ein ganz großes Eviel . Ueberhaupt in du
zweiten Halbzeit hatte Nagold nichts mehr zu br-
stellen, Angriff auf Angriff rollte auf Nagolds Tor
aber die verstärkte Verteidigung in Verbindung
mit dem Torwart und den Torpfosten versag!!»
den Gästen den verdienten Sieg . In den ersten
zehn Minuten schoß Neuenbürgs Mittelstürmer das
Führungstor . Durch ein Zufallstor kam Nagold
zum Ausgleich. Der in seinen Entscheidungen zienP
lich großzügige Schiedsrichter Obergsell (Feuerbach f-
entschied durch eine einzige krasse Fehlentscheidung
durch einen ungerechten Elfmeter das Spiel zu¬
gunsten des Platzvereins.
In der Entscheidung der Meisterschaft ij
Neuenbürg das Zünglein an der Waage

Am kommenden Sonntag steigt der alte und dod
evig neue Lokalkampf Calmbach — Neuenbikz
dem diesesmat besondere Bedeutung zukommt, als de
Spielausgang für die Meisterschaft entscheidend iii
Gewinnt Calmbach, dann kann Freudenstadt noj
eingeholt werden,, denn Freudenstadt hat das Niick
spiel in Neuenbürg -noch nicht gewonnen.

Eine Rekordzuschauermenge
wird am Sonntag das Calmbacher Spielfeld ui»
Minen , um diesen heroischen Kamps mitanzusehk»
Es wird ein großes Spiel werden, mit aller k-
bitterung bis zum Schlußpfiff durchgesiihrt.

KrcisverblilldsMlage 1833.
Die Umlage von

die Kreisgemeinden:

Neuenbürg
Arnbach
Beinberg
Bernbach
Bieselsberg
Birkenseld
Calmbach
Conweiler
Dennach
Dobel
Engelsbrand
Enzklösterle
Feldrennach
Gräsenhausen
Grimbach
Herrenalb
Höfen

Neuenbürg , den

360 000 RM . verteilt sich folgendermaßen aus

NM . Pf.
32982 .50
5 26l.78
1 720.80
3 650 96
2 876 67

33 239.69
32 573.99
8 40l 58
7 606.13

10699.43
5 364.72
2772.23
9 310.05

10 530 62
4 643.17

31 590.37
12 307.08
13. April 1934.

Igelsloch
Kapfenhardt
Langenbrand
Loffenau
Maisenbach
Neusatz
Niebelsbach
Oberlengenhardt
Ottenhausen
Rotensol
Salmbach
Schömberg
Schwann
Schwarzenberg
Unterlengenhardt
Waldrennach
Wildbad

RM . Pf.
2 315.15
2 138.55
4 282.12

10 549 19
2 406.23
2 558.19
3 351 76
1 894 01
5914 .55
3 429.86
2 078.19

20 265.15
6 906.66
1 830.67
1 313.62
3 725.95

71 420.60

Oberami : Lempp.

Dobel.

Aebeiis-Veegebmlg.
Zu einem Anbau an das Anwesen der Frau L. Hoffman« in

Dobel habe ich folgende Arbeiten zu vergeben:
Maurer -, Zimmer-, Flaschner-, Gipser -, Schreiner¬
und Malerarbeiten , Installation von Wasser und
elektr. Licht und die Schindeltäferung.

Die Unterlagen liegen am Mittwoch , den 18. April 1934 auf
«einem Zweigbüro in Dobel aus. Angebotsabgabe spätestens am
Samstag , den 21. April 1934, mittags 12 Uhr.

Den 16. April 1934.
E. Hudelmaier, Dipl.°Ing.

2 ml4 Zinmer-Wohnungen
»it Küche und Zubehör preiswert zu vermieten.

Zu erfragen : Wilddad, König -Karl -Straße 19.

NS.-VMrmWhrt, LrlMiWe MeiiMs.
Am Mi 1twoch , den 18. April , abends P S Uhr findet im

Gafihof zum „Bären " ein

öffentlicher Werbevorlrag
über Zweck und Ziel der NS .-Bolkswohlfahrt

sowie von Pg . Kceisführer vr . Zr»»« nl >sns -Vilrtds «t ein Vor¬
trag über die derzeitigen

bevölkerungspolitischen Fragen
mit Lichtbildern statt.

Die Mitglieder der NSB ., sowie die gesamte Einwohnerschaft
werden zu der überaus wichtigen Veranstaltung eingeladen und wird
erwartet , daß sämtliche Untergliederungen der Partei sich restlos an
diesem Bortrag beteiligen.

Eintritt frei. Der Orlsgruppenwalter.

Verzinnerei
und Kupserschmied-Wertstötle.
Zu bevorstehendem Beginn der Saison für die hiesigen

Hotels, Pensionen, Konditoreien, Metzgereien und Bäcke¬
reien empfehle mich zum
Verzinnen und Neuanfertigung von Küchen¬

geräten und Maschinen aller Art.
Die Verzinnung geschieht mit reinem Bankazinn , und garan¬
tiere ich für erstklassige und saubere Ausführung bei billigster
Berechnung.

Die zur Reparatur vorgesehenen Gegenstände werden
anfangs nächster Woche persönlich durch Auto abgeholt und
wieder zugestellt. Für eine diesbezügliche Mitteilung wäre
ich den Betreffenden sehr dankbar. Postkarte erbeten.

Joksnn Lscro , pßvrrksim
Deimlingstr . 43. Telefon 4086.

Fremdenzimmer-
Einrichtungen

(Schlafzimmer) gebraucht,
sowie einige Kästen und ein¬
fache Betten wegen Räu¬
mung äuß. billig abzugeben.

Wlldbad, König Karlstraße 19.

SlempelliffenI
Stempelständer
Firmenstempel
in allen Größen.

L. Reeh'sche BMaudliUtg.

Birkenfeld , den 16. April 1934.

Infolge eines Unglücksfalls verschied am Samstag früh
7 Uhr mein lieber Mann , unser guter Vater

Paul « öll , ks88vr
im Alter von nahezu 48 Jahren.

Die trauernden Hinterbliebenen:
kmms Niü» mit Kinrtsrn.

Die Beerdigung findet am Dienstag abend 6 Uhr statt.

KreisleilW RmiMg
Wie ich in Erfahrung brachte,

werden in Wildbad Gerüchte aus¬
gestreut, daß Parteigenosse Dr.
Sommer  von feinem Amt als
Ortsgruppenleiter enthoben sei.

Ich erkläre, daß diese Gerüchte
falsch sind. Gegen die Verbreitung
des Gerüchts werde ich mit allen
Mitteln einschreiten.

Böpple , Kreisleiter.

Neuenbürg
Schöne, starke

pikiert und unpikiert, empfiehlt
Lsrtnsrsi Lrsudnsr

Telefon 388.

Schömberg.
Größeres Quantum

14 s u
hat zu verkaufen

Karl Dittu », Poststr. 30.

W.Forftauli Neuenbürg/Enz
Achten-Gerikindt-

Verkauf.
Das Forstamt hat etwa 150 Rm-
tchten-Gerbrinde aus dem Stock
i oei Kausen. Abfuhr sehr günstig,
christliche Angebote je Rm. bis
reitag.  den 20. April 1931.
«mittags 11 Uhr an das Forst-
nt erbeten.

>ie sparen viel Geld»
wenn Sie Ihre Wäsche durch
regelmäßige fachmännische Pfle¬
ge erhallen. Für wenig Geio
bekommen Sie Ihre Wasche
innerhalb zwei Tagen blenden»
weiß und fertig zum Bügeln
geliefert.

uvv!-Vs8vkav8talt kstkellkelü
Wilhelm Maneval ^

itrkenfeld - Enztal , Gegr. lSw-
Fernsprccher 7064.
Abholung. Ablieferung kosten«-
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